
('harles de OUCAau (1858-1916), der als Einsijedler ın der algerischen USTe
und „1IN Verbindung den eißen atern und Schwestern“ stand (S 117),
wırd eingehend behandelt (S 117-123) IIe osthum ın SCEINeM e1Is gegründeten
Gemeinschaften der Kleinen Brüder und Kleinen Schwestern Jesu Sind heute ehben-

ın erlen akUvV.
Susanne Sterzenbachs Buch über Ae eißen ater hinterlässt einen doppelten FEIlN-
Aruck EIiInerseıIlmts wiırkt 0S inhaltlıch wenıg stringent. Da Indet sıch Iıterarnsch eichte
neben schwerer OSsT und ( werden lexte schr unterschledlicher aneinanderge-
reiht AndererseIits 1sT dQas Buch m1t schr Jel 5Sympathie und Engagement geschrie-
ben. ES 1sT gul leshar und Qazu ee1gnet, den eser unmıttelbar ın Ae Geschichte
und dIie Lebenswelt der eißen ater und Schwestern Algeriens m1t hineinzuneh-
INECTIL, WOZU auch OQıe eEindrucksvollen Bilder beitragen.

Norbert SDB
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Heiliıge ehören VOTl an Zzu en der (ka-
tholischen IC el hat jJede Epoche ihre He1-
en hervorgebracht, OQıe ın spezifischer e1se ihr r

(Chnstsein gelebt und auf Ae Herausforderungen der Glaubenszeugen
der ModerneZeIlt geantwortet en. Das Jahrhundert wWar für

dIie Kırche ın Deutschlan Sicherlich &e1INe Zelt großer AMDBruche ES S11 1er 11UTr den gesellschaftlichen
Prozess der Säkularısierung, OQıe Ozlale rage,
OQıe hbeiden Weltkriege SOWIE Natlonalsozialısmus x
und KOomMmMuUnNıSMUS ermnmnertt. „E1N Buch über Heilige
ın heutüger Zelt 1st dQas nıcht en Wiıderspruch?”,

CTra der UuTlor 1 OTWOTT (S 15) In SC1INer AÄAntwort
hbetont CI, Qass ( auch heutzutage Heilige S1IDt und +Qass Qiese &e1INe wichüge plelen „Was läge 2
näher, als Heilige suchen, OQıe uUuNSCIET modernen
Welt mi1t al Ihren Wiıdersprüchen und Schrecknissen

1S5|  NI Q /8-3-491 775478nistammen? IIe historisch und psychologisch ‚gre1f-
FUR ‘9 _ 90barer’, begrei  arer Sind? uch Ae gegenwärtige Zelt

m1t Ihren Brüchen, drängenden Problemen und vVIel-
4494 äaltıgen Verwerfungen hbedarf der Miıttler, der Fürspre-494

Heilige gehören von Anfang an zum Leben der (ka-
tholischen) Kirche. Dabei hat jede Epoche ihre Hei-
ligen hervorgebracht, die in spezifi scher Weise ihr 
Christsein gelebt und auf die Herausforderungen der 
Zeit geantwortet haben. Das 20. Jahrhundert war für 
die Kirche in Deutschland sicherlich eine Zeit großer 
Umbrüche. Es sei hier nur an den gesellschaftlichen 
Prozess der Säkularisierung, an die Soziale Frage, an 
die beiden Weltkriege sowie an Nationalsozialismus 
und Kommunismus erinnert. „Ein Buch über Heilige 
in heutiger Zeit – ist das nicht ein Widerspruch?“, so 
fragt der Autor im Vorwort (S. 15). In seiner Antwort 
betont er, dass es auch heutzutage Heilige gibt und 
dass diese eine wichtige Rolle spielen: „Was läge […] 
näher, als Heilige zu suchen, die unserer modernen 
Welt mit all ihren Widersprüchen und Schrecknissen 
entstammen? Die historisch und psychologisch ‚greif-
barer’, begreifbarer sind? Auch die gegenwärtige Zeit 
mit ihren Brüchen, drängenden Problemen und viel-
fältigen Verwerfungen bedarf der Mittler, der Fürspre-

Charles de Foucauld (1858–1916), der als Einsiedler in der algerischen Wüste lebte 
und „in enger Verbindung zu den Weißen Vätern und Schwestern“ stand (S. 117), 
wird eingehend behandelt. (S. 117–123) Die posthum in seinem Geist gegründeten 
Gemeinschaften der Kleinen Brüder und Kleinen Schwestern Jesu sind heute eben-
falls in Algerien aktiv.
Susanne Sterzenbachs Buch über die Weißen Väter hinterlässt einen doppelten Ein-
druck. Einerseits wirkt es inhaltlich wenig stringent. Da fi ndet sich literarisch leichte 
neben schwerer Kost und es werden Texte sehr unterschiedlicher Art aneinanderge-
reiht. Andererseits ist das Buch mit sehr viel Sympathie und Engagement geschrie-
ben. Es ist gut lesbar und dazu geeignet, den Leser unmittelbar in die Geschichte 
und die Lebenswelt der Weißen Väter und Schwestern Algeriens mit hineinzuneh-
men, wozu auch die eindrucksvollen Bilder beitragen.
             Norbert Wolff  SDB
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cher und Vorbilder Und vVIielleicht kann en elliger, der selhst ın Qiese Zelt hineimn-
wuchs, ın ihr und wirkte, ihr aher auch mıt SeEINeN wellfeln, SeEINeN Irrungen,
SC1INer Schuld egegnen usste, unNns Heutige unmıttelbarer ansprechen.‘ (S 15)
Zum au des vorliegenden Buches Auf Qas OTWOTT (S 15-17 en EIıIN-
leitungskapitel dem 1Te „Se1d heillg, denn ich bın he (S 18-30), ın dem
der UuTlor sich dem ema „Heiligkeit” VOT em ın begriffsgeschichtlicher Hinsicht
zuwendet. Anschließend werden dIie deutschsprachigen eillgen und Seligen WwWI1e
auch Menschen, deren Selligsprechungsverfahren eingele1tet oder beantragt ist) ach
Kategorlıen geordnet vorgestellt: „Sozlales Engagement: Miıssıonare, Lehrer, Tan-
kenpfleger, Ärzte, STifter“ (S 31-80), „Geistliches und geISLUSgES Engagement: ()r-
ensgründer, Seelsorger, en ın emut, Künstler“ (S — „Mystiker, Stigma-
1s]ert und Dau (S 117-138), „Gegner und Dfer des NS-Regimes” (S 139-230),
„KrJegsgegner und Fredensstufter“ (S 231-257) Der Umfang der Kurzbiographi-
C  4 VOT denen Napp dIie Hälfte m1t einem Schwarzweißbil ausgestattet 1st, erstreckt
sich VOTl Ce1iner hıs Ssieben Seıten Behandelt werden Frauen und Männer eın
Ykel efasst sich m1t vVv.ıer Männern) Fıne alphabetsche „Übersicht der Gedenk-
Lage und der Heilig- und Sellgsprechungen” (S 259-261) SOWIE &e1INe ausführliche
Bibliographie mıt Angaben ZU!T Heiligkeit 1m allgemeinen WIE auch den einzelnen
behandelten ersconen (S 262-271) hleten wertvolle /7usatzinformatonen.
In der Einleitung WEIST Armmın Strohmeyer zunächst dQarauf h1n, AQass der Begriftf der
„Heiligkeit“ 1 auTe der Geschichte ın verschledener Hinsicht gebraucht worden
Ist. anı 1m Alten Testament dIie „ausschließliche Heiligkeit (jottes (S 18) stärker
1m Vordergrund, hbetonte dQas eue Testament (und 1ler insbesondere dIie Nell1-
eratur) OQıe Heiligkeit er Getauften. „Heiligkeit hbedeutet 11Ul: ın (hnsy Nachfolge
eben, ach SeEINenN Geboten handeln .“ (S 19) Der UulOor hbeschreibht eInNIgeE Gruppen
VOT eiligen, dIie ın den Irühen und mıttelalterlichen Geschichte der IC C1INe
starke Verehrung erfuhren und Qas Heiligkeitsideal pragten: Märtyrer, Bekenner,
Asketen el legt keinen Wert auf Vollständigkeıt: arıa wırd ebensowenIl1g
erwähnt WIE dIie wichtige Gruppe der Hırten der Kırche der en VO MIıt-
telalter ZU!r Neuzeıt (d ZU!r Zelt der Reformation) und späater och eiInmal ın der
Aufklärungszeıt kam ( ısen der Heiligenverehrung, denen jeweıils wIeder en
Aufschwung Lolgte.
Strohmeyer WEIST weIlter dQarauf h1n, Qass ( ursprünglich keine Heiligsprechungen
egeben habe, sonNdern Qass dIie tatsächliche erechrun urc dQas Olk maßgeblich
geEWEsSCNH S£1. Se1t dem Hochmittelalter habe sich dQas kırchenamtliche Heiligspre-
chungsverfahren entwickelt. Der Uulor lässt auch Ae Problematik Ce1nNer Inflatıon gl IidUu
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VOTl Heiligsprechungen FEFnde des Jahrhunderts, Ae Ae Gefahr e1ner er-
Lung des eiligen“ m1t sich ebrac habe, nicht unerwähnt. uberdem klärt Ae

der eillgen als Fürsprecher, dIie nıcht angebetet werden, SsOoNdern „Vermuittler
zwıschen den Menschen und Oftt“ (S 23) SC1IN sollen. Relatıv hbreiten aum wIicdmet

auch den Stigmaüsıerten (S 2610) Offensichtlich 1st für iıhn Ae Stigmatısatlon en
faszınl]lerendes Kandphänomen.
nter den eiligen und Seligen, dIie urc SO7Z]ales Engagement hbedeutsam wurden,
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cher und Vorbilder. Und vielleicht kann ein Heiliger, der selbst in diese Zeit hinein-
wuchs, in ihr lebte und wirkte, ihr aber auch mit seinen Zweifeln, seinen Irrungen, 
seiner Schuld begegnen musste, uns Heutige unmittelbarer ansprechen.“ (S. 15)
Zum Aufbau des vorliegenden Buches: Auf das Vorwort (S. 15–17) folgt ein Ein-
leitungskapitel unter dem Titel „Seid heilig, denn ich bin heilig“ (S. 18–30), in dem 
der Autor sich dem Thema „Heiligkeit“ vor allem in begriff sgeschichtlicher Hinsicht 
zuwendet. Anschließend werden die deutschsprachigen Heiligen und Seligen (wie 
auch Menschen, deren Seligsprechungsverfahren eingeleitet oder beantragt ist) nach 
Kategorien geordnet vorgestellt: „Soziales Engagement: Missionare, Lehrer, Kran-
kenpfl eger, Ärzte, Stifter“ (S. 31–80), „Geistliches und geistiges Engagement: Or-
densgründer, Seelsorger, Leben in Demut, Künstler“ (S. 81–115), „Mystiker, Stigma-
tisiert und Dulder“ (S. 117–138), „Gegner und Opfer des NS-Regimes“ (S. 139–230), 
„Kriegsgegner und Friedensstifter“ (S. 231–257). Der Umfang der 69 Kurzbiographi-
en, von denen knapp die Hälfte mit einem Schwarzweißbild ausgestattet ist, erstreckt 
sich von einer bis zu sieben Seiten. Behandelt werden 23 Frauen und 49 Männer (ein 
Artikel befasst sich mit vier Männern). Eine alphabetische „Übersicht der Gedenk-
tage und der Heilig- und Seligsprechungen“ (S. 259–261) sowie eine ausführliche 
Bibliographie mit Angaben zur Heiligkeit im allgemeinen wie auch zu den einzelnen 
behandelten Personen (S. 262–271) bieten wertvolle Zusatzinformationen.
In der Einleitung weist Armin Strohmeyer zunächst darauf hin, dass der Begriff  der 
„Heiligkeit“ im Laufe der Geschichte in verschiedener Hinsicht gebraucht worden 
ist. Stand im Alten Testament die „ausschließliche Heiligkeit Gottes“ (S. 18) stärker 
im Vordergrund, so betonte das Neue Testament (und hier insbesondere die Briefl i-
teratur) die Heiligkeit aller Getauften. „Heiligkeit bedeutet nun: in Christi Nachfolge 
leben, nach seinen Geboten handeln.“ (S. 19) Der Autor beschreibt einige Gruppen 
von Heiligen, die in den frühen und mittelalterlichen Geschichte der Kirche eine 
starke Verehrung erfuhren und das Heiligkeitsideal prägten: Märtyrer, Bekenner, 
Asketen. Dabei legt er keinen Wert auf Vollständigkeit: Maria wird ebensowenig 
erwähnt wie die wichtige Gruppe der Hirten der Kirche. An der Wende vom Mit-
telalter zur Neuzeit (d. h. zur Zeit der Reformation) und später noch einmal in der 
Aufklärungszeit kam es zu Krisen der Heiligenverehrung, denen jeweils wieder ein 
Aufschwung folgte.
Strohmeyer weist weiter darauf hin, dass es ursprünglich keine Heiligsprechungen 
gegeben habe, sondern dass die tatsächliche Verehrung durch das Volk maßgeblich 
gewesen sei. Seit dem Hochmittelalter habe sich das kirchenamtliche Heiligspre-
chungsverfahren entwickelt. Der Autor lässt auch die Problematik einer Infl ation 
von Heiligsprechungen am Ende des 20. Jahrhunderts, die die Gefahr einer „Entwer-
tung des Heiligen“ mit sich gebracht habe, nicht unerwähnt. Außerdem klärt er die 
Rolle der Heiligen als Fürsprecher, die nicht angebetet werden, sondern „Vermittler 
zwischen den Menschen und Gott“ (S. 23) sein sollen. Relativ breiten Raum widmet 
er auch den Stigmatisierten (S. 26f). Off ensichtlich ist für ihn die Stigmatisation ein 
faszinierendes Randphänomen.
Unter den Heiligen und Seligen, die durch soziales Engagement bedeutsam wurden, 
nennt er bekannte Gründerinnen und Gründer von Orden und religiösen Gemein-



schaften WIE arıa 0Sa Flesch (1826-1906, Waldbreitbacher Franziskanerin,
34{f), Franz Pfanner (1825-1909, Mananhiıller Mıss1ıonar, 43-46), IN0O Janssen

1909, Steyler Mıssıonar, 47-52 und Hıldegard Burjan 1933, ('arıtas
50Cclalls, 63-67 neben einıgen unbekannteren, nıchtsdestowenlger INteressanten
erschen.
/fu den ersonen, OQıe sich geistlich hbesonders engaglert aben, 7a Strohmeyer
TW, Franzıskus Jordan (1848-1918, Salvatorlaner, 89f) und Joseph Kentenich
(1885-1968, Schönstätter, 111-115) nNnier den Mystikern und Stigmatisierten
werden Ulrika 1SC (1882-1913, Kreuzschwester, 118-120), Hleronymus Jaegen
(1841-1919, 1211), Anna challter (1882-1925, 1271) und Therese Neumann
(1898-1962, 135-138) erwähnt.
nier den Gegnermn VO  — Nazıdiktatur und rne Iınden sich erwartungsgemäß
mehrere Promnnente eın (1891-1942, Karmelitin, 152-158), ernnar
Lichtenberg (1875-1943, 168-173), Franz Jägerstätter (1907-1943, 182-186J,
Max Joseph Metzger (1887-1944, 194-196J), Kupert ayer (1876-1945, Jesuilt,

203-208), Karl Leisner (1915-194B5, 215-219), ardına ('lemens August Graf
VOT alen (1878-1946, 224-230) und Kalser Karl VO  — Österreich (1887-1922,
235-242)
rTmın Strohmeyer legt en spannend geschriebenes, INteressantes Buch VOT, dem
C1INe wWweIllTe Verbreitun wünschen 1sSt. Ihe beschnebenen eiligen und Seligen
erscheinen als faszını]ıerende Persönlichkeıiten, Ae ın schwlier1gen Zeiten der IC
Zeugn1s für Ihren Glauben a  ele en Einzelne der Biographien SINa ZWarTr

recht knapp ehalten, Qass S1P kaum ın Ae leife e  en können. Dennoch wIrd
dQas Buch he] der persönlichen Betrachtung, he]l der Katechese und ZU!r Vorbereitung
VOT Vorträgen und Gesprächen wertvolle Ihenste elsten.
uglelc regt dQas Buch ZU Weiterdenken Das gemeiInsame Martyrıum der ]1er
Uübecker Märtyrer des Jahres 1943 (S 187-191), VO  — denen Ce1nNer en evangelischer
Pastor WAäT, 1ässt eIW. AIie ra ach der Ökumenıischen Relevanz der eiligen
aufkommen. IIe Tatsache, Qass sıch den eillgen und Seligen des Jahr-
hunderts schr vVele Ordensleute efinden, lässt dIie ra aufkommen, obh he] den
Kanonisatonsverfahren 1mM mMer Ae richtigen Akzente JESELZL werden. 1ese ra
stellt der Kezensent als Angehöriger C1INES Ordens, der ın den etzten ZWEeI ahrhun-
derten zahlreiche Heilige und Selige hervorgebracht hat
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496496

schaften wie Maria Rosa Flesch (1826–1906, Waldbreitbacher Franziskanerin, S. 
34f), Franz Pfanner (1825–1909, Marianhiller Missionar, S. 43–46), Arnold Janssen 
(1837–1909, Steyler Missionar, S. 47–52) und Hildegard Burjan (1883–1933, Caritas 
Socialis, S. 63–67) neben einigen unbekannteren, nichtsdestoweniger interessanten 
Personen.
Zu den Personen, die sich geistlich besonders engagiert haben, zählt Strohmeyer 
etwa Franziskus Jordan (1848–1918, Salvatorianer, S. 89f) und Joseph Kentenich 
(1885–1968, Schönstätter, S. 111–115). Unter den Mystikern und Stigmatisierten 
werden Ulrika Nisch (1882–1913, Kreuzschwester, S. 118–120), Hieronymus Jaegen 
(1841–1919, S. 121f), Anna Schäff er (1882–1925, S. 127f) und Therese Neumann 
(1898–1962, S. 135–138) erwähnt.
Unter den Gegnern von Nazidiktatur und Krieg fi nden sich erwartungsgemäß 
mehrere Prominente: Edith Stein (1891–1942, Karmelitin, S. 152–158), Bernhard 
Lichtenberg (1875–1943, S. 168–173), Franz Jägerstätter (1907–1943, S. 182–186), 
Max Joseph Metzger (1887–1944, S. 194–196), Rupert Mayer (1876–1945, Jesuit, 
S. 203–208), Karl Leisner (1915–1945, S. 215–219), Kardinal Clemens August Graf 
von Galen (1878–1946, S. 224–230) und Kaiser Karl von Österreich (1887–1922, S. 
235–242).
Armin Strohmeyer legt ein spannend geschriebenes, interessantes Buch vor, dem 
eine weite Verbreitung zu wünschen ist. Die beschriebenen Heiligen und Seligen 
erscheinen als faszinierende Persönlichkeiten, die in schwierigen Zeiten der Kirche 
Zeugnis für ihren Glauben abgelegt haben. Einzelne der Biographien sind zwar 
recht knapp gehalten, so dass sie kaum in die Tiefe gehen können. Dennoch wird 
das Buch bei der persönlichen Betrachtung, bei der Katechese und zur Vorbereitung 
von Vorträgen und Gesprächen wertvolle Dienste leisten.
Zugleich regt das Buch zum Weiterdenken an. Das gemeinsame Martyrium der vier 
Lübecker Märtyrer des Jahres 1943 (S. 187–191), von denen einer ein evangelischer 
Pastor war, lässt etwa die Frage nach der ökumenischen Relevanz der Heiligen 
aufkommen. Die Tatsache, dass sich unter den Heiligen und Seligen des 20. Jahr-
hunderts sehr viele Ordensleute befi nden, lässt die Frage aufkommen, ob bei den 
Kanonisationsverfahren immer die richtigen Akzente gesetzt werden. Diese Frage 
stellt der Rezensent als Angehöriger eines Ordens, der in den letzten zwei Jahrhun-
derten zahlreiche Heilige und Selige hervorgebracht hat.
             Norbert Wolff  SDB


